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Breslauer 


I 


der Kaſſer am 2. Juli Mittags 1 Uhr die außerordentliche 
Sitzung der Legislativen eröffnen werde. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


und — * für die übrigen Pflanzen wird befürchtet. Die Traubenkrank⸗ 


A kräfte im Lager von Nikolajeff und die Detachirung einzelner Trupen⸗ 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Zeilung. 


Montag den 2. Juli 1855. 


— 


reichen nur in die erſten Tage des Juni.) Er hat dort das Gros der 
drei Corps Andronikoff, Bebutoff und Wrangel, welche im vorigen 
Jahre ſelbſtſtändig operirt hatten, vereinigt, und es ſteht ihm eine zahl⸗ 
reiche Kavallerie zur Verfügung. Kars wird von mehreren türkiſchen 
Bataillonen vertheidigt; dieſe befeſtigte Stadt könnte aber auf die Länge 
keinen Widerſtand leiſten und den Marſch der ruſſiſchen Truppen auf 
Erzerum nicht aufhalten. Die Eroberung von Anatolien würde übri⸗ 
gens auf die Kriegführung in der Krim nur indirekt einwirken und 
Konſtantinopel würde von dort aus nicht bedroht werden können, weil 
den Ruſſen keine Flotte zur Dispoſition ſteht und der Marſch auf Er⸗ 
zerum ſchon deshalb gefahrvoll iſt, da an der Küſte des ſchwarzen 
Meeres Truppentheile ausgeſchifft werden dürften, die den ruſſichen 
Kolonnen in die Flanke und Rücken fallen könnten“. 

Die Nachrichten aus der Krim vom 27. v. M. ſtellen mit 
Beſtimmtheit eine neue Expedition der Flotte gegen Odeſſa in Ausſicht, 
und im Augenblicke des Abganges dieſer Nachrichten ſah man in der 
That in beiden Häfen ein mächtiges Geſchwader zum Auslaufen ſich 
vorbereiten. Truppen waren an Bord genommen worden, deren 
Stärke man auf 30,000 Mann angiebt. Eine weſentliche Schwächung 
habe die Belagerungs-Armee dadurch nicht erlitten, denn es waren in 
den letzten Tagen nicht unanſehnliche Verſtärkungen aus Frankreich, 
England und auch aus Varna eingetroffen. Die Ausfälle, welche die 
Ruſſen in jüngſter Zeit machten, hatten nicht den geringſten Erfolg und 
führten blos manchen Ueberläufer in's franzöſiſche Lager, der nun 
wieder die ſeltſamſten Dinge aus Sebaſtopol erzählt. Nach den Aus: 
fagen derſelben ſollen die Ruſſen in dem Sturm am 18. v. M. unge⸗ 
heure Verluſte erlitten haben und trotz des Sieges mehr als verzagt 
der Erneuerung des Kampfes entgegenblicken. Dieſen erwartet man 
im Lager der Verbündeten täglich, ja faſt ſtündlich, da die ausſchließ⸗ 
lich dem Malakoffthurm geltenden Belagerungsarbeiten fo viel wie been: 
det waren. 5 

London, 29. Juni. Lord Panmure veröffentlicht durch die 
Journale folgende im Laufe der Nacht eingetroffene telegraphiſche Des 
peſche Lord Raglan's: 

„Franzoſen und Engländer fahren mit ihren Approchen gegen die Werke 
des Feindes fort, und errichten neue Batterien, die mit ſchwerem Geſchütz 
armirt werden ſollen. Der Feind iſt fortwährend bemüht, die ihm in der 
letzten Attaque zugefügten Schäden auszubeſſern. Sein Feuer iſt ſehr un⸗ 
bedeutend. Wir erhalten uns im Beſitze des im Friedhofe gelegenen runden 
ruſſiſchen Forts, aus welchem er am 18. verjagt worden iſt, desgleichen 
des Mamelons am Eingange des Thales, welches die engliſche linke Angriffs⸗ 
linie von der rechten am fudlichen Hafen trennt.“ 

Die Admiralität veröffentlicht Depeſchen vom Admiral Lyons, da⸗ 
tirt aus Kertſch vom 12. Juni, mit Beilagen vom Capt. Lyons, über 
die bekannten Operationen vor Mariapol und Geisk. Da ſie wenig 
enthalten, was wir nicht bereits wüßten, und nur als formelle Dienſt⸗ 
depeſchen Werth haben, wird es genügend ſein, das Wichtigere aus 
denſelben hervorzuheben. Mariapol war unter denſelben Bedingungen 
wie Taganrog am 5. Morgens zur Uebergabe aufgefordert worden. 
Da nach der anberaumten Friſt keine Antwort ertheilt wurde, landete 
eine Abtheilung der engliſchen und franzoͤſiſchen Bootsmannſchaften, 
worauf die aus 600 Koſaken mit einem Oberſten an der Spitze be: 
ſtehende Beſatzung des Ortes ſofort abzog und der Zerſtörung aller 
Vorräthe nichts in den Weg legte. — Vor Geisk war es anders. 
Oberſt Borſikoff, der Platzkommandant, ſah ſoſort ein, daß er ſeinen 
Poſten nicht werde vertheidigen konnen, und fügte ſich den vorgeſchrie⸗ 
benen Bedingungen, worauf die großen Heu- und Korn- Vorräthe in 
Brand geſteckt wurden, ohne daß der Ort weiter zu leiden gehabt 
hätte. Es wurden auf dieſe Weiſe in der Kilenbucht allein an 30,000 Sad 
Mehl verbrannt. 

Privatberichte ergänzen dieſen Bericht noch dahin, daß der ruſſiſche 
Kommandant in Geist in voller Uniform die Offiziere empfing, die 
mit einer Abtheilung ihrer Leute gekommen waren, die Magazine zu 
zerſtören. Ja, ſeine Höflichkeit ging ſoweit, daß er für die ungebetenen 
Säfte Wagen am Ufer bereit ſtehen hatte, in welchen die Offiziere und 
Matroſen in dem Orte herumgeführt wurden, um alle Magazine zu 
beſichtigen und diejenigen zu bezeichnen, die dem Pechkranze anbeim. 
fallen ſollten. So liebenswürdig waren die Alliirten noch an keinem 
ruſſiſchen Küſtenpunkte aufgenommen worden. 

Mit einer zu Southampton angekommenen weſtindiſchen Poſt 
ſind Nachrichten aus den Sandwichs-Inſeln eingelaufen, welchen zufolge 
das zum Angriffe auf Petropaulowski beſtimmmte verbündete Ge: 
ſchwader ſich dort verſammelt hatte. Man glaubte, es werde um Mitte 
Juni vor jener Feſtung erſcheinen. Wie man hört, beſteht es aus 
15 britiſchen und franzöſiſchen Schiffen, darunter 4 Dampfern, unter 
Befehl der Admirale Bruce und Fournichau, die beide für tüchtige 
Seemänner gelten. Man nimmt an, daß das Geſchwader es auch auf 
die Unterwerfung von Sitka und anderen ruſſiſchen Beſitzungen abge- 
ſehen hat. 

Von der po'niſchen Grenze, 23. Juni. Da die Ruſſen, 
allem Anſchein nach, die Unternehmungen der Alliirten am azow'ſchen 
Meere durch eine energiſche Offenſive gegen die aſiatiſch⸗türkiſche 
Armee paralyſiren werden, ſo dürfte ein Blick auf die in Aſien und 
am Kaukaſus ſtehenden ruſſiſchen Streitkräfte nach ſicheren und den 
neueſten Quellen nicht unintereſſant ſein, woraus ſich denn auch erge⸗ 
ben wird, daß das in Aſien von den Ruſſen angeſammelte Heer unter 
der Führung des energiſchen und mit dem Terrain jenes Gebietes und 
der dortigen Kriegführung vertrauten Murawieff, eine für das Herz 
der aſiatiſchen Türkei ſehr gefahrdrohende ſei. Die in Aſien ſtehenden 
regulären ruſſiſchen Truppen unter den erprobten Generalen Androni⸗ 
koff, Bebutoff, Wrangel, Bielawski und andern, beſtehen gegenwärtig 
aus fünf vollzähligen Infanterie⸗Diviſionen, deren jede vier Regimen⸗ 
ter oder 16 Bataillone zu 1000 Mann zählt, was ein Heer von 
80,000 Mann Infanterie ergiebt, wozu noch die kaukaſiſche Grenadier⸗ 
Brigade mit 4 Regimentern, die Scharfſchützen und Sappeure zu je 
1 Bataillon und die Landesmilizen zu zählen find. Die hiezu gehö⸗ 


Marſeille, 30. Juni. Es werden hier Vorbereitungen 
zur Einſchiffung von 40,000 Mann getroffen. 
Paris, 1. Juli. Der heutige „Monitenr‘ meldet, daß 


Paris, 30. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Die Börſe eröffnete 
unter lebhaftem Liquidationskampfe und Unruhe der Spekulanten. Die 
3HGt. Rente wurde Anfangs zu 65, 90 gehandelt, hob ſich auf 66, 
10 und ſchloß in ziemlich träger Haltung zur Notiz. Conſols von 
Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren 915 gemeldet. — 
3pGt. Rente 65, 95. 43pCt. Rente 92. Franzöſiſch⸗ Oeſterreichiſche 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 0 

Paris, 1. Juli. In der Paſſage wurde heut die 3pCt. Rente 
zu 66 liquidirt. Auf Ende Juli wurde dieſelbe zu 66, 25 gehandelt, 
Die Spekulanten waren unentſchloſſen, und das Geſchäft blieb ohne 
Bedeutung. 

London, 30. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Conſols 913. 

Das fällige Dampfſchiff aus Newyork iſt eingetroffen. Der Cours 
auf London war daſelbſt 93. 

Liverpool, 30. Juni. Baumwolle: 20,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe 4 höher als geflern. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Die nachfolgende telegraphiſche Depeſche aus Warſchau, 18. (30.) Juni, 
wird uns mitgetheilt: 5 
Fürſt Gortſchakoff berichtet unterm 15, (27.) Juni: Vom 7. (19.) bis 
15. (27.) Juni iſt nichts von e vor Sebaſtopol geſchehen. Das 
feindliche Feuer iſt ſchwach, unſere täglichen Verluste find wenig erheblich. 


Die Belagerer errichten neue Approchen gegen unſere Vertheidigungslinie. 
Von Se Seite lied thätig an der Ausbeſßerung der Beſchädigungen, der 
Errichtung von Batterien gegen die eben erwähnten Cheminements und der 
Verſtärkung der Vertheidigungsmittel im Innern der Stadt gearbeitet. An 
den übrigen Punkten der Halbinſel kein wichtiger Vorfall. (W. 3.) 

dine, 20. Juni. Auf den Bergen liegt theilweiſe Schnee, das Ther⸗ 
erſpätung der Weizenreife 


mometer ſchwankt zwiſchen 11 und 17 Grad. 


eit macht leider raſche Fortſchritte. 0 
k Beirut, 18. Juni. 800 Rekenten engliſcher Werbung ſind hier von 
Damaskus eingetroffen; bei einem Exzeſſe derſelben wurde einer getödtet und 
einer verwundet. In 85 ebron fand ein 5 Gefecht mit der Horde 
Abderrhamans ſtatt. Man zählte 9 Todte, 32 Verwundete. Der Gouver⸗ 
neur von Jeruſalem ſendete ſofort Truppen mit 9 Kanonen dahin. 
Trieſt, 30. Juni. Der franzöſiſche Kriegsdampfer „Solon“, Komman⸗ 
dant Baſtard, mit zwei Kanonen und 80 Mann, iſt, um den franzöfifchen 
Thouvenel nach Konſtantinopel zu führen, vom Pyreäus hier an⸗ 


Berichte 
lückten . 
ikolaus ſtattgefunden, und daß nach derſelben ein Tedeum abgehalten wor⸗ 

— Die Fl 
rückgegangen. E 

= 28. Juni. General La Marmora meldet aus Kadiköi in der 

255 won . die Cholera aus dem piemonteſiſchen Lager faſt ganz 

verſchwunden ſei. F F N : 

Parts, 30. Juni. Der heutige Moniteur enthält eine amtliche Mit⸗ 
theilung in Bezug auf die Blokade der ruſſ. Häfen des bothniſchen Meerbu⸗ 
ſens, wodurch dieſe Häfen in Blokadezuſtand erklärt werden. Es iſt mehr 
als wages den de daß am nächſten Montag die außerordentliche Seſſion der 
geſetzgebenden Körper nicht vom Kaiſer mit einer Rede, ſondern nur durch 

; otſchaft der J. eröffnet werden wird. \ 

London, 30. Juni. ei Eröffnung der geſtrigen Unterhaus = Sitzung 
erklaͤrte Lord J. Ruſſell als Antwort auf eine Frage Sir J. Walſh's 
die in der unlangſt veröffentlichten Note des Grafen Buol enthaltene An⸗ 

abe, 755 der letzte, den dritten Punkt betreffende, öſterreichiſche Vorſchlag 

Ford J. 3 uſſell und Herrn Drouin de l'Huys vorgelegt worden ſei und beide 

ſich geneigt gezeigt hätten, auf denſelben einzugehen, für begründet. Lord 

Palmerſton bemerkte, die in dem geſtrigen Leit⸗Artikel der ‚Times enthal⸗ 

tenen Behauptungen berichtigend, Lord Raglan ſei allerdings krank geweſen, 

doch gehe es ihm, ſo wie dem e e erkrankten General Sir John 

Brown, jetzt beſſer, und ſeine Entlaſſung habe er keineswegs eingereicht. 

remier äußerte ferner, eine eigentliche Reduktion des aktiven öſterrei⸗ 
iſchen Heeres finde nicht ftatt. Man entlaſſe vielmehr nur die Reſerve⸗ 
oldaten nach Hauſe, von wo man dieſelben in weniger als vierzehn Tagen 

wieder unter die Fahnen rufen könne. Was das britiſche Heer augepe „ ſo 
werde man die durch die erlittenen Verluſte verurſachten Lücken regelmäßig 
und allmählig durch neue Fruppenſendungen wieder ausfüllen. Die Bill, welche 
eine Reform der ha hinſichtlich der Verbindlichkeiten der Theilha⸗ 
ber an einem Handelsgeſchäfte und die Einführung einer den franzöſiſchen 
Kommandite⸗Geſellſchaften ähnlichen Einrichtung bezweckt, ward hierauf zum 
erſtenmale verleſen. N 


| 5 Vom Kriegsſchauplatze. N 
Die „Milit. Ztg.“ ſchreibt: „Die Anſammlung beträchtlicher Streit: 


theile über Perekop nach Simpheropol und auf die Hochebene bei Ka- 
miſchli und Mekenſie mag die Allürten von jeder Demonſtration am 
rechten Tſchernaſaufer abhalten. Deſto eifriger betreiben fie die Be- 
lagerungsarbeiten gegen die Karabelnaja, wobei fie jedoch diesmal me⸗ 
thodiſch vorgehen. Sie armiren mit weittragendem Geſchütze die zwei 
eroberten Kielbai-Redouten und befeſtigen ſich auch in den Trancheen 
mit Erdwerken, die ihnen bei ihren Operationen gegen das weſlliche 
Fort zum Pivot dienen können. Die Unterlaſſung dieſer von der Klug: 
heit gebotenen Maßregel haben die Allürten am 18. d. M. ſchwer ge⸗ 
büßt. Die Ruſſen haben übrigens auch ihrerſeits zwiſchen der Cen⸗ 
tralbaſtion und dem Südfort eine Lunette errichtet, und fallen beinahe 
allnächtlich in die Flanke der Verbündeten, deren Trancheendieſt dadurch 
ſehr erſchwert wird. — Von ruſſiſcher Seite wird jetzt die aus ſtrate⸗ 
giſchen Gründen erfolgte Räumung von Anapa, Noworoſſtisk und Ra: 
jewsky offiziell beſtätigt. Die Allürten haben dahin keine Truppen de; 
tachirt; die Bergvölker des Kaukaſus verhalten ſich auf allen Punkten 
ruhig. — Der Obergeneral der ruſſiſchen transkaukaſiſchen Armee be 
ſindet ſich ſeit 14 Tagen in Alexandropol. (Die Nachrichten von dort 


vallerie bilden 4 Dragoner⸗Regimenter, welche aber in numeriſcher Be⸗ 
ziehung von den ſehr zahlreichen Koſaken-Pulks und der muſelmänni⸗ 
hen Reiter-Brigade weit überboten werden. Die oben erwähnten fünf 
Infanterie⸗Diviſtonen find: die 13te vom Öten Corps, die 18te vom 
6ten Corps, und die 19te, 20ſte und 21ſte Divifion. Die Koſaken 
beſtehen aus czernomorskiſchen, donſchen, aſtrachanſchen und kaukaſiſchen 
Linien⸗Koſaken⸗Pulks. Die Landesmilizen beſtehen aus ezernomorski⸗ 
ſchen Bataillonen und gruſiſchen Linienbataillonen, welche ziemlich zahl⸗ 
reich ſind und zu verſchiedenenmalen den Ruſſen gute Dienſte geleiſtet 
haben. Die Stärke des geſammten Heeres wird unter ſehr widerſpre⸗ 
chenden Angaben über die jedenfalls ſehr zahlreichen Koſakenpulks, von 
130,000 bis 180,000 Mann angegeben, und zwar ohne Reſerve, 
welche gleichfalls eine Diviſion bildet und unter dem Befehl des Ges 
neral⸗Lieutenants Warzuchowski ſteht. Das Weſentlichſte bei der gan⸗ 
zen Sache iſt, daß die Ruſſen im Verlauf des gegenwärtigen Krieges 
ihre aſiatiſch-⸗kaukaſiſche Armee um 30,000 Mann Kerntruppen vermehrt 
haben, welche als entſchiedenes Uebergewicht gegen die ſchlecht organi⸗ 
ſirten rürkiſchen Truppen in die Waagſchale fallen. (A. 30% 
Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Der Generaladjutant Berg theilt mittelſt telegraphiſcher Depeſche 
aus Helſingfors vom 10. Juni Folgendes mit: „Heute um 10 Uhr 
Morgens näherte ſich eine feindliche Fregatte den Batterien auf der 
Inſel Sandham ) und eröffnete das Feuer. Unſere Batte⸗ 
rien erwiderten mit Erfolg, zerſchmetterten eine Scha- 
luppe, welche die Fregatte führte und Meſſungen machte, 
und warfen eine Bombe und einige Kugeln in die Fre⸗ 
gatte ſelbſt. Hierbei wurde uns ein Matroſe von der 25. Equipage 
getödtet und 4 Mann leicht verwundet.“ (Ruſſ. Inv.) 
Petersburg. 22. Juni. Vorgeſtern Abend nach 10 Uhr war 
in der Stadt eine auffallende Bewegung zu bemerken. Trotz der ſpäten 
Abendſtunde ſtrömten Tauſende von Menſchen der Jelagin⸗ Inſel zu, 
um dort aufs Meer hinauszuſchauen. Was gab es da zu ſehen? Sehen 
konnte man nichts, als den umwölkten Himmel und die unruhigen 
Wogen. Man glaubte aber mindeſtens etwas hören zu können, näm⸗ 
lich das Donnern der Geſchütze aus den Forts von Kronſtadt. Denn 
es hatte ſich das Gerücht verbreitet, die verbündete Flotte ſei wieder 
nach Kronſtadt zurückgekehrt, und zwar in größerer Stärke, als bisher. 
In der That beſtätigte am folgenden Morgen eine Bekanntmachung 
des General-Kriegsgouverneurs dieſes Gerücht. Die feindliche Flotte 
— aus 13 Linienſchiffen, 2 Fregatten, 3 Dampfern und 8 Kanonen⸗ 
booten beſtehend — hat ſich Kronſtadt wieder genähert und zu beiden 
Seiten des Tolbuchin⸗Leuchtthurmes aufgeſtellt. Bis jetzt hat ſie jedoch 
gegen Kronſtadt nichts unternommen, dagegen ſoll der Feind, einer 
telegraphiſchen Depeſche aus Solkina-Gora zufolge, auf der Inſel 
Seskär Feuer angelegt und die dort befindlichen Häuſer niedergebrannt 
baben. Auch ſpricht man von der Zerſtörung von Hangö, 

Petersburg, 23. Juni. Es ſcheint in dieſem Jahre dem Ad⸗ 
miral der verbündeten Flotte ernſter mit einem Angriff auf Kronſtadt. 
Denn nachdem vorgeſtern das Wiedererſcheinen eines aus 26 Kriegs⸗ 
ſchiffen beſtehenden Geſchwaders, worunter 8 Kanonierboote und die 
wahrſcheinlich erwarteten „Mörſerboote“, auf die namentlich die ruſſiz 
ſchen Mariniers ſehr geſpannt ſind, angekündigt worden war, begab 
ſich Großfürſt Konſtantin, von ſeinem Stabe begleitet, nach Peterhof 
und von dort auf feiner Nacht nach Kronſtadt. Die feindliche Flotte 
hat ſich in Hufeiſenform um die Weſtſpitze von Kronſtadt gelegt und 
entſandte nach Nord und Weſt Dampfer. Während ihres vorletzten 
Beſuches, der etwa 14 Tage gedauert hat, drang eines Tages eine 
franzöfiiche Fregatte nebſt zwei Dampfern bis auf 23 Werft in die 
Nähe der Forts vor. Der Wind trieb gegen Kronſtadt. Das wacht⸗ 
habende Dampfſchiff ſignaliſirte. Man glaubte, die Fregatte würde in 
das Kreuzfeuer treiben. Da plötzlich „wandte ſie ſo kurz und ſchnell“, 
wie der ruſſiſche Bericht ſagt, „zur Verwunderung der ruſſiſchen Mari⸗ 
niers, wie auf der Ferſe um“, ohne einen Bogen zu beſchreiben. Es 
war ein Segelſchiff. An den Küſtenorten des finniſchen Meerbuſens 
kampiren in Lagern von Krasnoe an unſere von Reval bis hierher 
echolonnirten Garden. Der Beſuch der Stationsorte iſt unterſagt, eben 
ſo der Forts, der Flotte und der Feſtung. Nur Dampfer, namentlich 
die Sylphide, machen häufig mit Neugierigen Ausflüge vom zweiten 
Newa-Arm nach Peterhof, und gehen zwiſchen der Flotte und den Forts 
hindurch über die beiden Rheden Kronſtadts weg, um den Paſſagieren 
Gelegenheit zu bieten, den von Kanonen ſtrotzenden Schlüſſel von St. 
Petersburg zu betrachten. f - 

Aus Danzig wird der „Times“ vom 29. Juni telegraphirt: Die 
Flotte liegt vor Kronſtadt. Es wurden 46 Höllenmafchienen ent⸗ 
deckt und zerſtört. Eine derſelben platzte am Hintertheil des „Exmouth.“ 
Admiral Seymour und Kapitän Louis, welche eine derſelben unter⸗ 
ſuchten, wurden ſchwer verwundet, Lieutenant Pierce kam mit einer 
leichten Beſchädigung davon. Admiral Baines' Geſchwader war zuletzt 
vom „Vulture“ bei Nargen geſehen worden. 


ö Preußen. 

Berlin, 30. Juni. [Amtliches] Se. Majeftät der König 
haben allergnädigſt geruht: Den bisherigen Stadtrichter Junghans 
hierſelbſt zum Stadtgerichtsrath; ſowie den im Miniſterium für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten beſchäftigten Bau⸗Inſpektor Ludwig 
Garke zum Regierungs- und Baurath zu ernennen; und den Ober: 
Bau⸗Inſpektoren v. Dömming zu Potsdam, v. Aſchen zu Breslau 
und Pommer zu Köslin den Charakter als Baurath zu verleihen. 

Se. Hoheit der Prinz Friedrich von Heſſen und Gemahlin 
fönigl. Hoheit find nach Rumpenheim abgereiſt. 


— 2, 
*) Diefe Inſel liegt öſtlich von Sweaborg in der Nähe des feſten Landes. 


0 
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[Militär⸗Wochenblatt. ae, Lucad ou, P.⸗Fähnr. vom 6. Jäger⸗ 


von demſelben Bataillon, zu P.⸗Fähnrichs befördert. Frhr. v. Wöllwarth, 
Sek.⸗Lieut. vom 4. Drag.⸗Regiment, ins 5. Ulanen⸗Regiment verſetzt. Her⸗ 
warth v. Bittenfeld, Oberſt und Kommandeur des 2. Garderegiments 
u Fuß, zum militäriſchen Direktionsmitgliede der Central⸗Turn⸗Anſtalt zu 
Berlin ernannt. v. Groß, gen. v. Schwarzhoff, Hauptmann vom 32. 
Infant.⸗Regiment, zum Major befördert. v. Hippel, Major vom 31. In⸗ 
fanterie⸗Regiment, unter Entbindung von dem Verhältniß als Kommandeur 


Bataillon, zum Sek.⸗Lieut., v. Nickiſch⸗Ro Fi gk, v. Keſſel, ee 


des 4. komb. Reſerve⸗Bataillons, ins 32. Inf.⸗Regiment, v. Rohrſcheidt, 


Major vom 32. Inf.⸗Regiment, unter Uebertragung des Kommandos des 
4, kombinirten Reſerve⸗Bataillons, ins 31. Inf.⸗Regiment verſetzt. v. Ka⸗ 
meke, Hauptmann vom Generalſtabe, unter Verſetzung vom General⸗Kom⸗ 
mando des 7. Armeekorps in den großen Generalſtab, zum Major befördert. 
v. Warendorff, Major a. D., zuletzt Hauptmann im 17. Inf.⸗Regiment, 
unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge, zum Führer des 2. Aufgeb. 
vom 3. Bat. 17. Regiments ernannt. Frhr. v. Gillern, Sek.⸗Lieut. vom 
1. Aufgeb. des 2. Bat. 22. Regiments, ins 2. Bat. 32 Regiments einrangirt. 
v. Pannwitz, Oberſt⸗Lieut. vom 16. Inf.⸗Regiment, mit der Uniform des 
28. Inf.⸗Regiments und Penſion, der Abſchied bewilligt. Bruſt, Lieutenant 
a, D. und Kaſernen⸗Inſpektor zu Liegnitz, vom 1. Juli d. J. ab mit Pen⸗ 
ſion in den Ruheſtand verſetzt. 


O Berlin, 1. Juli. Oeſterreich beabſichtigt bei feiner Forde⸗ 
rung, Preußen und Deutſchland ſollen ſeine Politik gut heißen und 
ſich nachträglich für die Aufrechthaltung der vier Garantiepunkte er⸗ 
klären, die Weſtmächte auf den Boden der in Wien ſtattgefundenen 
Verhandlungen zu feſſeln, da eine derartige Uebereinſtimmung Mittel: 
Europas nicht ohne Einfluß auf die Weſtmächte bleiben könnte. Von 
preußiſcher Seite iſt aber Oeſterreich auch zu entgegnen, daß eine Zu— 
ſtimmungs⸗Erklärung zu den vier Garantiepunkten möglicherweiſe zu 
ſpät kommen dürfte, da von den Alliiiten ſchon die Abſicht kund gege⸗ 
ben worden iſt, ſich durch eine weitere Fortführung des Krieges in 
der Krim eine neue Friedensbaſis zu verſchaffen. Man kann mithin 
annehmen, daß bereits zwiſchen England und Frankreich Verſtändigun⸗ 
gen ſtattgefunden haben, die den Zweck haben, ſich über weitere Schritte 
in Bezug auf Friedensbedingungen zu einigen. Es würde alſo unter 
einer ſolchen Vorausſetzung Preußen und Deutſchland in eine ſchieſe 
Lage gerathen, wenn es den Wünſchen Oeſterreichs nachkommen würde; 
in eine Lage, welche für die jetzigen Verhältniſſe nicht paſſen würde, 
weil ihr in ihnen kein Grund und Boden geboten wäre. — Man ver: 
kennt nicht, daß Oeſterreich in eine Iſolirung gerathen iſt, in der 
es ſich nicht behaglich fühlt, und daß es ſich aus derſelben be— 
freien will, indem es Deutſchland ſich zum Rückhalt ver⸗ 
ſchafft. Will Oeſterreich mit Hilfe Preußens und Deutſchlands aus 
dieſer Iſolirung heraus, ſo kann. dies einzig und allein nur geſchehen, 
indem es ſich der Politik dieſes anſchließt, da wenigſtens von Preußen 
zu behaupten iſt, daß es, um Oeſterreichs verfehlte Pläne wieder gut 
u machen, ſein und Deutſchlands Intereſſen nicht vernachläſſigen wird. 
Schließt ſich Oeſterreich der Anſicht Preußens an, ſo kann es ſicher auf 
ein freundliches Entgegenkommen rechnen. ̃ 

Nach § 6 der allerhöchſten Verordnung vom 27. März 1836 ge 
hort es zu den Obliegenheiten der Bezirksregierungen, dafür zu ſorgen, 
daß die zur Abwehrung der Rinderpeſt getroffenen, eine Be: 
ſchränkung des Verkehrs mit ſich bringenden Maßregeln in dem benach⸗ 
barten Auslande bekannt werden. Bei den gegenwärtig beſtehenden 
Verkehrs- Beziehungen erſcheint es nicht in allen Fällen ausreichend, 
daß die betreffenden Bekanntmachungen, welche auf die Einfuhr von 
Thieren und thieriſchen Produkten aus den ruſſiſchen und polniſchen 
Provinzen Bezug haben, nur in den Grenzdiſtrikten erfolgen; es kann 
vielmehr von Wichtigkeit ſein, dem handeltreibenden Publikum auch in 
den inneren Theilen Rußlands und Polens Gelegenheit zu geben, 
jederzeit amtliche Kenntniß von den augenblicklich beſtehenden, ſanitäts⸗ 
polizeilichen Beſtimmungen Kenntniß zu erhalten. Die königlichen 
Regierungen zu Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder, Bromberg, 
Poſen, Oppeln ſind daher ſeitens des Handelsminiſteriums veranlaßt 
worden, von den auf Grund der allerhöchſten Verordnung vom 27. 
März 1836 zu treffenden Anordnungen, ſowie von der Aufhebung 
oder Modifizirung derſelben jederzeit dem königl. Generalkonſul in 
Warſchau und dem königl. Konſul in Moskau direkte Mittheilung Be⸗ 


„ hufs der weiteren Veröffentlichung zu machen. 


Der größte Theil der prenßiſchen Weinproduktion gehört be- 
kanntlich der Rheinprovinz an, und Köln und Koblenz ſind die Punkte, 
wo dieſe Weine, ſofern ſie nicht ſchon an Ort und Stelle in die Hände 
der Konſumenten übergegangen ſind, zum weiteren Abſatz ſich ſammeln. 
Ein verhältnißmäßig geringer Betrag wird in den öſtlichen Provinzen 
Preußens gewonnen. Grünberg, Naumburg und Weißenfels ſind als 
die Orte bekannt, in deren Nähe die meiſten öſtlichen Weine wachſen, 
und in dieſen Städten befinden ſich auch die Lager dieſer Weine. Das 


Verhältniß der weſtlichen und öſtlichen Produktion läßt ſich aus folgen⸗ 


der Zuſammenſtellung erſehen. Es wurden — nach Eimern zu 60 Ort. 


= 68,7018 Liter — in Preußen gewonnen: 1848 in der Rheinpro⸗ 


vinz 439,627, in den öſtlichen Provinzen 52,630, 1849 in der Rhein⸗ 
provinz 388,198, in den öſtlichen Provinzen 38,644, 1850 in der 
Rheinprovinz 374,800, in den öͤſtlichen Provinzen 37,947, 1851 in 
der Rheinprovinz 310,267, in den öſtlichen Provinzen 45,632, 1852 
in der Rheinprovinz 413,285, in den öſtl. Provinzen 56,800, 1853 
in der Rheinprovinz 333,491, in den öſtlichen Provinzen 99,990, im 
Durchſchnitt in der Rheinprovinz 376,611, in den ͤͤſtlichen Provinzen 
55,274. Mit geringer Ausnahme wird dieſer geſammte Weinertrag 
Preußens auch im Lande ſelbſt verzehrt. Die in's Ausland gehenden 
Weine ſind hauptſächlich nur feinere Moſelweine. Der Umfang der 
Ausfuhr läßt ſich aber um deswillen nicht ermitteln, weil bei dem Aus⸗ 
gange von Wein aus dem Zollverein der Urſprung des Weins, ob er 
preußiſchen, heſſiſchen, naſſauiſchen, baieriſchen iſt, nicht angegeben wird. 
Die Geſammt⸗Ausfuhr aus dem Zollverein betrug in Zoll-Centnern 
— 100 Kligramm — 1848: 157,648, 1849: 125,334, 1850: 
113,909, 1851: 133,966, 1852: 
Durchſchnitt 154,954 Ctr. 
Berlin, 30. Juni. Die Vorlagen Oeſterreichs zur Unterbrei⸗ 


tung am deutſchen Bundestage zu Frankfurt a. M. find hier eingetrof- 


fen und dem preußiſchen Kabinet durch den zeitigen Vertreter Defter: 
reichs am hieſigen Hofe, Grafen von Eſterhazy, bereits mitgetheilt wor: 
den. Aus „guter Quelle“ erfährt die „Zeit“, „daß in gedachten Vor⸗ 
lagen von den deutſchen Staaten mit Motiven auch verlangt wird, die 
vier Punkte bei der orientaliſchen Frage aufrecht zu halten und einen 
Theil der bedeutenden Koften zu tragen, welche Oeſter— 
reich bei Beſetzung der Donaufürſtenthümer für ſein Kriegs⸗ 
heer verwendet hat.“ Was den erſten Punkt, die Aufrechterhal: 
tung der vier Punkte betrifft, ſo bildete derſelbe bekanntlich ſchon den 
Gegenſtand der mit Preußen gepflogenen Verhandlungen, ohne dieſſeits 
ein Zugeſtändniß über den April-Vertrag und ſeine Additional-⸗Artikel 
hinaus veranlaßt zu haben. Der angebliche Koſten-Anſpruch für die 
Beſetzung der Douaufürſtenthümer wäre dagegen ganz neu und iſt je⸗ 
denfalls einer weiteren Beſtätigung bedürftig. Die „Sp. Ztg.“ ent⸗ 
hält eine mit der obigen übereinſtimmende Notiz. 7 
Potsdam, 30. Juni. Se. Maſeſtät der König nahmen heute 
in Sansſouci die gewöhnlichen Vorträge entgegen. (St.⸗Anz.) 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


147,563, 1853: 251,305, im 


Geſchichte der Krim⸗Expedition vor. 


1950 
Köln, 30. Juni. Auf ein wiederholtes Geſuch um proviſoriſche 
Freilaſſung gegen Kaution des wegen der viel beſprochenen Werbungen 
in Unterfuchhmgehaft beſindlichen Sekretärs des hiefigen engliſchen Kon: 
ſulats iſt die Rathskammer des königl. Landgerichts willfahrend einge⸗ 
gangen und der Sekretär gegen eine von Herrn Konſul Curtis im 
Auftrage feiner Regierung hinterlegte Kaution von 500 Thlrn. der 
Haft heute entlaſſen worden. (Köln. Z.) 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 29. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Bundestages machte Herr Graf v. Rechberg der hohen Verſamm⸗ 
lung die offizielle Mittheilung, daß Herr Frhr. v. Prokeſch-Oſten 
in Kurzem hierher zurückkehren und ſeine früheren Funktionen als Prä⸗ 
ſidirender und Geſandter Oeſterreichs wieder übernehmen werde. — Dem⸗ 
nächſt hielt der Ausſchuß für Wahrung der Gerechtſame der. Standes: 
herren einen Vortrag über die Reklamation der würtembergiſchen 
Standesherren wegen Beeinträchtigung ihres Rechtszuſtandes, und 
ſtellte den Antrag, die königliche Regierung um Abſchluß und even⸗ 
tueller Vorlage der Verhandlungen zu erſuchen. Die Verſammlung 
beſchloß Inſtruktionseinholung binnen drei Wochen. — Eine wieder⸗ 
holte Eingabe des Prinzen Alexis von Heſſen-Philippsthal, welche die 
Streitfrage über die Anſprüche deſſelben zur Führung des Titels „Land: 
graf“ und auf Erhöhung ſeiner Apanage zum Gegenſtande hat, wurde 
dem Ausſchuß zur Begutachtung übergeben. — Der Militärausſchuß 
erſtattete Bericht über den Bedarf der Bundesfeſtung Raſtatt für 
1854 und 1855. Abſtimmung darüber wird in etwa drei Wochen 
erfolgen, bis wohin die Verhaltungsbefehle eingetroffen ſein werden. — 
Das Präſidium ſetzte die hohe Verſammlung in Kenntniß von dem 
Einlauf einer engliſchen Note, welche anzeigt, daß die Häfen des finni⸗ 
ſchen Meerbuſen blokirt werden. (Fr. J.) 


Oeſterre i eh. e Kg 

[Die öſterreichiſche Preßpolizei] überwacht jetzt mit einer an die 
vormärzliche öſterreichiſche Cenſur erinnernden Strenge die aus dem übrigen 
Deutſchland einlaufenden Preßerzeugniſſe, beſonders wenn ſie konfeſſionelle 
Fragen behandeln. Es ſind deshalb faſt alle ſpezifiſch prote lese Schrif⸗ 
ten vom Debit ausgeſchloſſen. Die Wachſamkeit auf die konfe ionelle Hal⸗ 
tung der Schriften geht ſo weit, daß kürzlich eine gelegentliche Aeußerung 
iu einer Schrift, die ſonſt nicht füglich Gegenſtand der Prüfung aus theolo⸗ 
giſchen Geſichtspunkten ſein kann — in den hier erſchienenen angeblichen 
Memoiren der Tänzerin Pepita — zur e ee aller nach Oeſter⸗ 
reich gelangten Exemplare Veranlaſſung gab. Der Verleger verſtand ſich 
zu einer Aenderung an der betreffenden Stelle, und das Buch kann jetzt un⸗ 
gehindert verbreitet werden. Eine ſtreng wiſſenſchaftlich gehaltene, objektiv 
darſtellende Geſchichte der Reformation in Ungarn, gleichfalls hier erſchienen, 
iſt verboten, ebenſo der größte Theil der proteftantifchen Zeitſchriften, darunter 
es 1 55 die nur der wiſſenſchaftlichen Kritik theologiſcher Werke ge⸗ 
widmet ſind. ö a 

— In der ruſſiſchen Diplomatie ſtehen außer den mehrfach gemeldeten 
Aenderungen noch weitere Wechſel bevor, namentlich auch auf dem Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in Brüſſel. 

0. C. [Neueſte Ueberlandspoſt.] Aus Singapore wird vom 18. 
d. M. der Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen England und Siam ge⸗ 
meldet. Die Neuigkeiten aus Indien und China ſind ohne Erheblichkeit. 
Aus Alexandrien in Egypten wird berichtet, daß die projektirte Remor⸗ 
quagegeſellſchaft nicht zu Stande kommen zu ſollen ſcheint. In Cairo war 
die Cholera in ſtetiger Abnahme, in Alexandrien trat ſie nur vereinzelt auf, 
und raffte blos zwei bis drei Opfer täglich hin. Der Vicekönig begiebt ſich 
nach dem Mareotisſee in der Wüſte, um den daſelbſt ftattfindenden Trup⸗ 
penübungen beizuwohnen. 


Frankreich. 

aris, 28. Juni. Wir befinden uns wieder im Sta⸗ 
dium der Verzweiflung an der Krimexpedition und an der Einnahme 
von Sebaſtopol. Die Depeſchen des General Peliſſier im heutigen 
Moniteur klingen ſehr troſtlos und ſtellen keine baldige Offenſive von 
ſeiner Seite in Ausſicht. Die Cholera hauſt wieder fürchterlich im 
Lager der Alliirten, und was noch ſchlimmer iſt, die Zwietracht und, 
Uneinigkeit unter den Generalen, eine natürliche Folge der Niederlage 
vom 18ten. Abgeſehen davon, daß Peliſſier und Raglan einander 
förmlich in den Haaren liegen, weil der eine ſeine Leute zu wenig, 
der andere fie zu viel ſchont und der eine zu raſch und der andere 
zu langſam handeln will, kam es auch zum Streit zwiſchen Peliſſier 
und ſeinen Generalen. General Regnault Saint Jean d'Angely, ein 
eingefleiſchter Bonapartiſt und noch dazu Kommandant der Peliſſier, 
dem Orleaniſten und Afrikaner verhaßten Gardediviſion, die eigentlich 
zur Reſerve beſtimmt iſt, ſoll Peliſſier, der die Garde nicht ſchont und 
wie es ſcheint am 18. noch mehr als am 7. ins Feuer ſchickte, den 
Gehorfan verweigert haben. Darüber kam es zum Wortwechſel und 
Peliſſier wollte Regnault Saint Jean d'Angely ſchon ganz einfach ein⸗ 
ſchiffen laſſen. Nur eine beſchwichtigende Depeſche des Kaiſers machte 
dem Streit ein Ende. Peliſſier behielt pro forma Recht, im Stillen 
aber grollt man ihm bitter und erntet Regnault den Beifall aller 
gutgeſinnten Dezembermänner. 

Im Kriegsminiſterium iſt ſehr viel, natürlich geheimnißvoll, von 
einer neuen und fürchterlichen Zerſtörungsmaſchine die Rede. Es iſt dies 
eine koloſſale Bombe, welche mit 200 Centner Pulver gefüllt werden 
kann. Dieſes Pulver wird mittelſt eines Perkuſſionsapparates entzün⸗ 
det, der in dem Momente, wo die Bombe die Erde berührt, durch den 
bloßen Widerſtand, den ſie findet, los geht. Dieſe Bombe wird mit⸗ 
telſt eines Luftballons über die Stadt emporgetragen, die man zerfld: 
ren will, und hängt unter dem Ballon. Es genügt, das Seil, an dem 
ſie hängt, abzuſchneiden und die Bombe fällt herab. Einige ſolcher 
Bomben, ſagt man, genügen zur Zerſtörung von Sebaſtopol. Schon 
vor 2 Monaten ſoll dieſe mörderiſche Eefindung dem Kriegsminiſter 
angeboten worden ſein, der ſie aber nicht benutzen wollte. Vor 3 Ta: 
gen ſchrieb er nun dem Erfinder und verlangte von ihm einen aus: 
führlichen Bericht über ſeine Zerſtörungsmaſchine. 5 
langt nicht, daß man fein Geheimuig kaufe, noch die Maſchine verfer- 
tige. Er würde die Bomben verfertigen und auf Sebaſtopol herab: 
werfen, und verlangt für den Fall des Erfolges 3 Millionen. 


* 


Die Regierung iſt in Beſorgniß wegen der Gemeinderaths⸗ 


wahlen, die im Juli in ganz Frankreich beginnen, nachdem die Ge⸗ 
neralrathswahlen in dieſem Monate ein gänzliches Erſchlaffen jedes po: 
litiſchen Lebens bewieſen. Die Departemental-Preſſe erhielt daher den 
Wink, die Wähler zur Theilnahme an den Wahlen zu ſpornen. 

Herr Tanski, ein feit 1831 in Frankreich lebender polniſcher Of: 
fizier, war mit dem Prinzen Napoleon nach dem Orient gereiſt und 
organiſirte im Lager der Allirten ein Auskundſchafter-Bürcau, welches 
ſehr gute Dienſte geleiſtet haben ſoll. In Folge der Uebernahme des 
Kommando's durch Peliſſier, verließ Herr Tanski den Orient und kehrte 
nach Paris zurück, um das Viertel eines Agent de change zu genießen, 
das er, der ehemalige Mitarbeiter des Journals des Debats und Kor⸗ 
reſpondent des Baron v. Rothſchild der Munifizenz dieſes Finanzpoten⸗ 
taten verdankt. Herr Tanski, kürzlich in Paris angekommen, hält die 
Einnahme von Sebaſtopol zwar für moglich, aber für völlig vutzlos. 
Er weiß intereſſante Aufihlüffe zu geben, die er aber wohlweislich weder 
ſagt noch niederſchreibt. Für fpätere Zeiten behält er fi die Benutzung 
ſeines ſehr pikanten an der Quelle geſammelten Materials in ſeiner 


Druck von 
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Großbritannien. 

London, 29. Juni. In der geſtrigen Oberhausſitzung 
fragt der Herzog Richmond Lord Panmure, ob die Regierung im 
Begriff ſtehe, Schritte zu thun, um den Soldaten das Kaſernenleben 
angenehm zu machen, und ob die Rekrutirung für das regelmäßige 
Heer einen befriedigenden Fortgang habe. Lord Panmure erwidert, 
die Regierung werde ſich nach Kräften beſtreben, die Lage der 
Soldaten zu verbeſſern. Was die Rekrutirung angehe, ſo 
könne er nicht leugnen, daß, wiewohl die Zahl der Geworbenen ſich 
wöchentlich auf 1000 Mann belaufe, doch das britiſche Heer die vom 
Parlamente votirte Stärke noch bei Weitem nicht erreicht habe. Die 
Regierung habe daher beſchloſſen, den Militärdienſt anlockender 
zu machen. Jeder dem Feinde im Felde ſtehende Soldat — alſo 
ſelbſtverſtändlich auch die auf der Krim dienenden Mannſchaften — 
ſolle doppelten Sold, d. h. eine Zulage von 1 Shilling täglich, 
erhalten. Beim Krim⸗Heere werde dieſe Zulage vom Tage der Lan⸗ 
dung auf der Krim an gerechnet werden. Doch ſolle dieſe Zulage 
den Soldaten nicht ſofort ausgezahlt, ſondern in einer Spar- 
kaſſe hinterlegt und dem Betreffenden erſt bei ſeiner 
Entlaſſung aus dem Dienſt verabfolgt werden. Werde 
der Soldat penſionirt, To erhalte er auf dieſe Weiſe eine Erhoͤ⸗ 
hung ſeiner Penſion; falle er hingegen im Kriege, ſo komme die 
Summe ſeinen Hinterbliebenen zu Gute. In einigen Tagen werde 
die Regierung dieſen ihren Plan in einer Proklamation bekannt machen. 

Helgoland, 24. Juni. [Zur Fremdenlegion.] Geſtern 
kam ein Schooner mit 10 fertigen Baracken auf unſerer Rhede an. 
Dienſtag werden zwei Dampfſchiffe aus England erwartet, um die hier 
ſich befindenden Rekruten an Bord zu nehmen und nach Shorncliffe 
zu bringen. Das Dampfſchiff „Otter“ brachte vorige Woche von Bre⸗ 
merhaven 80 Rekruten. Auch iſt hier ein eugliſcher Brigade-General 
eingetroffen, deſſen Name bis jetzt unbekannt iſt. Heute war große 
Parade. Die junge Mannſchaft, von welcher Viele noch nicht gedient, 
wußte die Schwenkungen ſchon leidlich auszuführen. In dieſem Augen⸗ 
blick befinden ſich hier bereits über 600 Mann. H. C.) 

Belgien. 

Brüſſel, 28. Juni. Nach der Independance beige wird der Kö: 
nig am Montag, von dem Grafen von Flandern und der Prinzeſſin 
Charlotte begleitet, zum Beſuche der Königin Victoria nach England 
abreiſen. Er wird in Oſtende übernachten und am Dinstag früh ſich 
nach Dover einſchiffen. Die Dauer ſeiner Abweſenheit wird auf 14 
Tage angegeben. 

Dänemark. N 

Kopenhagen, 29. Juni, Abends. Der Reichsrath wurde heute 
vom Finanz⸗Miniſter eröffnet. Dieſer verlas den offenen Brief, wo: 
durch die Geſammt⸗Verfaſſung mitgetheilt wird. Der Inhalt iſt fol: 
gender: Der König leiſtet den Eid auf die Verfaſſungen. Die Miniſter 
ſind verantwortlich. Normal-Budget. Abweichungen hiervon werden 2jährig 
bewilligt. Den Präſidenten erwählt der Koͤnig. Die Verſammlung hat keine 
Initiative. Die Verſammlungen werden jedes zweite Jahr zuſammen⸗ 
berufen und ſind in dieſer Periode nur zweimal auflösbar. Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Provinzial-Verſammlungen und Reichsrath entſcheidet der 
König im Geheimen Staatsrathe. Die Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
rathes iſt wie die Verordnung vom 26. Juli ſie beſtimmt, mit Hin⸗ 
zufügung von 30 Mitgliedern: Dänemark wählt 17, Schleswig 8 und 
Holſtein 5. Wählbar iſt jeder 25jährige; wahlberechtigt ſind dieſelben, 
wenn ſie 1200 Thlr. Einkommen haben oder 200 Thlr. Steuer zahlen. 
Holſteins Bundes- Verhältniſſe ſind dem Reichsrath unbeikommend. 
Hierdurch entſtehende Geldfragen werden jedesmal beſonders abgemacht. 

.) 


(9. C 


Theater⸗Repertotre. 
In der Stadt. f 

Montag den 2. Juli. Zweite Vorſtellung des 3. Abonnements: „Fauſt.““ 
Tragödie in 6 Akten von Göthe. Muſik von Lindpaintner. (Margarethe, 
Fräulein Claus, vom herzogl. Hoftheater in Braunſchweig, als Gaſt.) 

Dinstag den 3. Juli. 3. Vorſtellung des 3. Abonnements. 3. Gaſtſpiel des 
Hrn. Theodor Formes, erſter Tenor der tgl. Oper in Berlin: „Die 
Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz in 3 Akten von Scribe, überſetzt 
von Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. (Raoul, Hr. Th. For mes, als Gaſt.) 

Theater: Abonnement. 

Für die Monate Juli, Auguſt u. September 1855 wird das 
Abonnement von 70 Vorſtellungen eröffnet. Zu demſelben werden 
Bons, für alle Plätze giltig, für je 2 Thlr. im Werthe von 3 Thlrn. 
ausgegeben. Für die Plätze des erſten Ranges und Balkons 
werden je 6 Stück Bons zu 33 Thlr. verkauft. Dieſe Bons ſind im 
Theater» Büreau, Morgens von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 
2 bis 4 Uhr, zu haben. r \ 

u der Arena des Wintergartens. 

Montag den 2. Juli. Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen. Große Vor⸗ 
ftellung der amerikaniſchen Kunftreiterin Miß Ella und der unter Leitung 
des Mr. Stokes ſtehenden esel gymnaſtiſcher Künſtler. Vorher, 
um 2. Male: „Eine möblirte Wohnung.“ Schwank in 1 Akt von 

.A. Görner. (Aſchendeckel, Hr. Triebler, als Gaſt.) 

Anf, der Theatervorſtellung 6 Uhr. Anf. der Produktionen der Miß Ella 7 Uhr. 
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die Courſe 
r bei belebtem 
ien aber höher. 
» To SEE 


II. Emiss. 3% 103 bez., dito II. Kmiss 4% 92 bez. dito III. Emiss, 4% 


Berlin, 30. Juni. Die Börſe blieb ſehr günſtig gt 


Prior. 4% 89 bez. 101 


bez. Mauz⸗eudwgg 4% 105 u. Ende 107 mehr. bez. Berlin⸗Hamb. 44 
116 a 117% bez. dit 1 

Gl. Aach.⸗Maſtr. 4% 51½ Br. 
7 

4 


2 
bez. St.⸗Schuldſch. 37,9 
Pfandbr. 75 1015 0. dito neue 3, % 


92 bez. 0 815 a 500 Fl. 4% 78% Br. 
dito 1 200 1 


C. Breslau, 2. Juli. [Produktenmarkt.] Auch heut war das Ge⸗ 
ſchäft wenig belebt, Preiſe von voriger Woche konnten ſich nur mit Mühe 
erhalten. Von neuen Rübſen waren heut die erſten Proben in ſchöner Qua⸗ 
lität am Markte; man forderte 120 Sgr. pro chffl. Weizen weißer ord, 
88106 Sgr., mittel bis fein 110—117 Sgr., gelber 88-104 Sgr., mit 
bis fein 110114 Sgr. Roggen 798400 ent. Gerſte 57—5 
64 Sgr. Hafer 354044 Sgr. Erbſen 75-82 Sgr. i 


Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


